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Grußwort

Die Autowelt verändert sich rasant. Insgesamt gesehen, wird Mobilität immer komplexer
und Themen wie Konnektivität, automatisiertes Fahren, Fernwartung und -diagnose,
alternative Antriebe u.v.m. haben natürlich auch Auswirkungen auf die After-Sales-Welt.
Im Karosseriebereich gibt es eine Reihe neuer Werkstoffe, die dem „heiligen Blech“ ver-
mutlich bald den Rang ablaufen, wie Carbon, CFK und diverse Kunststoffe. Darüber hi-
naus gilt es, die instand gesetzten Fahrzeuge ohne langes „Ausprobieren“ wieder betriebs-
und verkehrssicher zu machen, nachdem üblicherweise für die Karosserie-Instandsetzung
die Batterie abgeklemmt war. Haben Sie hier das erforderliche Know-how, um alle Repa-
raturen durchzuführen? Fühlen Sie sich für die Zukunft gerüstet?

Um diese Fahrzeuge auch in Zukunft reparieren und warten zu können, benötigen Sie
als Mitarbeiter einer Werkstatt oder eines Reparaturbetriebes entsprechendes Fachwissen.
Dieses Buch leistet dazu einen wichtigen Beitrag. Ich empfehle Ihnen besonders die Lek-
türe des neuen Kapitels zur Prozessoptimierung: ein Thema, das gerade jetzt in Deutsch-
land eine besonders hohe Relevanz für Werkstätten und Reparaturbetriebe hat.

Und wenn Sie das Ganze gleich praktisch ausprobieren möchten, dann lade ich Sie
ganz herzlich zu unseren kostenlosen Workshops zum Thema Unfallschaden-Management
auf der Automechanika Frankfurt ein. Bereits seit 2012 bieten wir auf der Messe in Frank-
furt im Rahmen der Automechanika Werkstatt-Tage die dreistündigen praktisch orientier-
ten Workshops an, die nahezu die komplette Kette der Unfallschaden-Instandsetzung
abdecken. Die Workshops haben wir zusammen mit Karl Damschen konzipiert, dem
Autor dieses Buches, der ein ausgewiesener Experte im Unfallschaden-Management ist.
Mehr Informationen zu den Workshops finden Sie unter training.automechanika.com;
wir freuen uns über Ihre Anmeldung. Das Feedback der bisherigen Teilnehmer – im Jahr
2014 waren es über 640 – war sehr positiv und motiviert uns zusätzlich, auch in Zukunft
in Ihre Weiterbildung zu investieren.

Zusätzlich haben Sie auch die Möglichkeit, während der Messe Vorträge und Diskus-
sionen der Automechanika Academy kostenlos zu besuchen und hier Ihr Fachwissen zu
vertiefen und mit Experten zu diskutieren. Sie sehen, es gibt viele gute Gründe, die Au-
tomechanika in Frankfurt zu besuchen. Schließlich ist sie ein Pflichttermin für alle, die in
der Kfz-Branche arbeiten. Sie ist der Branchentreffpunkt der Automotive-Service-Indust-
rie, Schaufenster für Innovationen und Trends. Zur Automechanika Frankfurt 2014 kamen
rund 40 Prozent aller Besucher aus dem Werkstatt- und Reparaturgeschäft.

Ich wünsche Ihnen viel Spaß und Erfolg bei der Lektüre und freue mich, Sie auf der
Automechanika in Frankfurt zu begrüßen.

Ihr
Olaf Mußhoff Direktor Automechanika Frankfurt
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Vorwort

Steigende Material- und Fertigungsqualität führen zu längeren Wartungsintervallen und
abnehmenden Verschleißreparaturen an Kraftfahrzeugen. Auch die Anzahl der Pkw-Unfall-
schäden nimmt weiter ab, wobei hier jedoch der einzelne Schadenfall aufgrund umfang-
reicherer Fahrzeug-Ausstattungen teurer werden kann. Allein der gesetzlich geforderte
Fußgängerschutz dürfte jede Frontkollision um ca. 10 bis 15% verteuern, wie einige Exper-
ten vermuten. Darüber hinaus müssen immer häufiger Elemente von Assistenz-Systemen
erneuert werden, da sie sich oft im Kollisionsbereich des Fahrzeugs befinden (Abstandswar-
ner in den Stoßfängern, Xenon-Scheinwerfer, Klimaanlagen-Komponenten usw.).

Der Reparateur hat das unfallbeschädigte Fahrzeug wieder in den Originalzustand zu
versetzen. Die computerunterstützten Karosserie-Konstruktionen und -Fertigungen sorgen
für ein eingebautes „Crash-Management“, das bei einem Unfall die Fahrzeug-Insassen
und weitere Beteiligte optimal schützt. Diese konstruktiven Sicherheitsausstattungen
setzen nach einem Unfall Reparaturkenntnisse über neue Materialien wie höherfestes
Stahlblech, Aluminium und Kunststoff voraus, damit bei einem möglichen Zweit-Crash
die gleichen Bedingungen wie bei einem Neufahrzeug zum Tragen kommen. Insbeson-
dere die Anforderungen an die Karosserie-Fügetechniken sind stark gestiegen. Unter-
schiedliche Karosserie-Materialien und -Qualitäten müssen miteinander befestigt werden.
Dadurch kann es in einem Karosserieflansch zu Schweiß,- Löt-, Klebe-, Niet- und Schraub-
verbindungen in Kombination kommen. In diesem Zusammenhang werden auch z.B.
„High-Tech“-Inverter-Widerstandspunkt-Schweißgeräte gefordert, da sonst die konstant
hohe Schweißpunkt-Qualität nicht mehr sicherzustellen ist. Wer noch die alten Geräte
ohne Prozess-Regelung einsetzt, läuft Gefahr, die Karosserien „kaputt“ zu reparieren.

Für Fahrzeuge mit Hybridantrieb oder mit einem alleinigen Elektroantrieb gelten beson-
dere Sicherheitsvorschriften. Es beginnt bereits beim Abschleppen derartiger Unfallfahrzeu-
ge, da sie nicht über die Antriebsachse gerollt werden dürfen. Darüber hinaus schreibt die
Berufsgenossenschaft vor, dass ein gewerblich tätiger Mitarbeiter an diesen Fahrzeugen
keine Tätigkeit ausführen darf, bevor er „unterwiesen“ wurde. Diese Vorschrift greift auch
schon für die Fahrzeugbesichtigung bei der Unfallschaden-Kalkulation, da bereits das Öff-
nen der Motorhaube von einer gewerblich tätigen Person die „Unterweisung“ voraussetzt.

Der zukunftsorientierte Karosseriebau zeigt in Richtung CFK (Kohlenstofffaser-verstärkte
Kunststoffe). BMW z.B. brachte mit den Modellen i3 und i8 zum ersten Mal „Serien-Fahr-
zeuge“ mit Carbon-Karosserien auf den Markt.

Kfz-Werkstätten sollten sich auf alle Neuerungen systematisch einstellen: personell
durch entsprechende Ausbildung, materiell durch von den Fahrzeugherstellern vorge-
schriebene und zweckmäßige Ausrüstung. Auch die Betriebsorganisation ist davon be-
troffen. Die Unfallschaden-Abwicklung fordert von Seiten der Werkstätten die selbst er-
stellte EDV-gestützte Kostenkalkulation und den digitalen Datenversand zu den Versiche-
rern inkl. Fotos vom beschädigten Fahrzeug. In den Betrieben werden die spezialisierten
Unfallschaden-Manager (USM) benötigt. Das sind die „personifizierten Schaltstellen“, die
sich im gesamten Spektrum der Unfallschaden-Abwicklung/-Instandsetzung als Genera-
listen auskennen. Sie wissen die betroffenen Autofahrer nach einem Unfallschaden rich-
tig anzusprechen und sind die „Kümmerer“ für alle dann erforderlichen Belange.

Die Ausbildung für das Beherrschen dieser Anforderungen steht bislang in keinem
Lehrplan von beruflichen Bildungsstätten. Im Institut Technik und Bildung der Universität
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Bremen, ITB, wurde unter der Leitung von Prof. Dr. Georg Spöttl der Bedarf an qualifi-
zierten USM-Lehrkräften und -Ausbildern erkannt, was schließlich zu einem europäischen
Innovationstransferprojekt führte. In dem Ende 2012 angelaufenen Life-Long-Learning-Pro-
jekt, gefördert von der Europäischen Kommission im Förderprogramm Leonardo da Vin-
ci, ist dieses Defizit behoben worden. Das USM-Projekt wurde Ende 2014 abgeschlossen
und enthält alle für eine europäische Ausbildungsempfehlung notwendigen Informationen.
Die ersten, aus den Projekt-Ergebnissen entwickelten Lehrgänge wurden als Muster-Work-
shops bereits während der Automechanika 2014 durchgeführt. Zur Weiterbildung sieht
das Programm ein Bachelor-Studium vor, das als „Integral-Prozess“ bezeichnet wird.
Hierin finden sich alle Themen der Betriebsführung wieder, die im Zuge einer Unfallscha-
den-Instandsetzung erforderlich sind.

In ähnlicher Weise müssen sich auch Sachverständige auf neue Ablauf-Verfahren sowie
Karosserietechnologien und Reparaturtechniken einstellen. Deshalb ist die Kalkulation
von Unfallschäden am Pkw ausführlich beschrieben und an Beispielen erläutert. Die be-
triebliche Praxis der Karosserie-Reparatur steht im Mittelpunkt des Buches. Dabei wurden
die neuen Ausbildungsrahmenpläne für das Kfz-Handwerk vollständig berücksichtigt. Der
gesamte Inhalt des Buches hat sich aus den praxisgerechten Lehrgängen, die in der ehe-
maligen ASA-Lehr- und Versuchswerkstatt (heute: KTI) durchgeführt werden, entwickelt.
Die Basis für die Fortsetzung aller zu übermittelnden Inhalte sind die aktuellen Reparatur-
hinweise der Fahrzeug-Hersteller. Kein Karosserie- und Lack-Instandsetzer kommt an
diesen Informationen und deren fachgerechter Umsetzung vorbei. Schließlich sollen die
Sicherheit der Insassen eines Pkw (EuroNCAP-Sterne) und dessen optimierte Reparatur-
würdigkeit (Versicherungsklassen-Einstufung) auch nach der Instandsetzung im vollen
Umfang erhalten bleiben.

In der ASA-Werkstatt standen acht Jahre lang die Lehrgangsplanung und -durchführung
im Rahmen der Sachverständigen-Ausbildung der Dekra unter der fachlichen Leitung des
Autors – ebenso die Werkzeug-, Geräte- und Verfahrenserprobungen für Karosserie-
Reparaturen. In dieser Zeit wurden die Grundlagen für die heute als „selbstverständlich“
praktizierten besonderen Reparaturverfahren gelegt, z.B. Kunststoffteile-Instandsetzung,
Windschutzscheiben-Reparatur, Spot-Lackierung, Instandsetzung von höherfesten Stahl-
blechen usw.

Für die Informationen und die Bildmaterialien, die von der Automobil-Industrie, der
Zuliefer-Industrie und dem Zentralverband des Kfz-Handwerks (ZDK) als auch dem Zentral-
verband Karosserie- und Fahrzeugtechnik (ZKF) zur Verfügung gestellt wurden, sei ein
großer Dank ausgesprochen. Der Zentralverband des Kfz-Handwerks (ZDK) hat durch seine
positive Stellungnahme zu diesem Buch für einen hohen Aufmerksamkeitsgrad gesorgt.
Auch in der Schweiz wird das Buch für die Aus- und Weiterbildung im Karosserie- und
Lackbereich nach der Empfehlung durch den Schweizerischen Carrosserieverband, VSCI,
eingesetzt. Dadurch konnten viele fachlich sehr fundierte Rückmeldungen aus dem Bereich
der Ausbilder in den jeweiligen Handwerken verarbeitet werden. Die Aktualität dieses Buches
in Bezug auf die pädagogische und fachliche Kompetenz ist aufgrund der intensiven Kon-
takte zum Institut Technik und Bildung (ITB) der Universität Bremen sichergestellt.

Dieses Fachbuch eignet sich gleichermaßen als Nachschlagewerk für Mitarbeiter, die
sich mit der Unfallinstandsetzung beschäftigen, wie zur Vorbereitung auf die Meister-
prüfung, denn zu jedem Kapitel gibt es Fragen und Antworten, die für Karosseriespezia-
listen prüfungsrelevant sind.

Karl Damschen Nordkirchen
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Geleitwort

Die neue Meisterverordnung für das Kraftfahrzeugtechniker-Handwerk tritt 2017 in Kraft.
Damit hat das Thema Karosserietechnik von der Ausbildung bis zur Meisterprüfung einen
eigenen Schwerpunkt. Theoretisch ist damit die Grundlage geschaffen, praktisch eine
profitable Unfall-Instandsetzung zu betreiben. Der Gesamtmarkt für Karosserie-Instand-
setzung und Lackierarbeiten birgt, richtig angefasst, ein enormes Renditepotenzial für die
Betriebe des deutschen Kraftfahrzeuggewerbes, die unter dem Dach des Zentralverbands
(ZDK) zusammengefasst sind.

Das vorliegende Werk „Karosserie – Reparatur & Lackierung“ führt von den Grundla-
gen der Karosserie-Reparatur über die Kalkulation von Unfallschäden am Pkw mit der
entsprechenden Werkstoffkunde zur Arbeitsplatzgestaltung und zum Werkzeugeinsatz
mit zahlreichen Beispielen aus der Praxis.

Professionelles Unfallschaden-Management braucht profunde Aus- undWeiterbildung
auf diesem Sektor. Das vorliegende Standardwerk ist hierfür unverzichtbar, denn die
Aufgabe, unfallbeschädigte Fahrzeuge wieder in den Originalzustand zu versetzen, wird
immer anspruchsvoller. Dazu trägt auf der einen Seite die industrielle Fertigungsgenau-
igkeit via CAD, CAM und CIM bei. Auf der anderen Seite kommen neben dem herkömm-
lichen „Blech“ immer mehr Materialien ins Spiel – Aluminium, höherfeste Stahlbleche,
Carbon und diverse Kunststoffe – , die ohne Spezialkenntnisse im Reparaturprozess nicht
beherrschbar sind.

Kfz-Betriebe müssen und können sich darauf mit entsprechendem Know-how einstel-
len: personell durch entsprechende Aus- und Weiterbildung, materiell durch angemesse-
ne Ausrüstung der Betriebe und wirtschaftlich durch eine der Betriebsgröße angemesse-
ne Arbeitsprozessgestaltung. Von der Reparaturannahme bis zur Rechnungslegung, von
der Richtarbeit bis zur finalen Lackierung – das vorliegende Standardwerk befasst sich mit
jedem Baustein der Wertschöpfungskette und vermittelt alle hierfür erforderlichen Kom-
petenzen. Also packen Sie es an, denn: Es gibt nichts Gutes, es sei denn, man tut es!

Ihr

Wilhelm Hülsdonk
Bundesinnungsmeister des Kfz-Handwerks und Vizepräsident im Zentralverband Deutsches
Kfz-Gewerbe (ZDK)
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1 Karosserie-Reparatur – ein Markt mit
Zuwachsraten?

Lernziele
� Tendenzen bei Kfz-Wartungsarbeiten in Bezug auf die Werkstattauslastung ein-
schätzen

� Den Gesamtmarkt für die Karosserie- und Lack-Instandsetzung beziffern
� Die hauptsächlichsten Schadenskategorien bei der Unfall-Instandsetzung benennen
� Den zukünftigen Gesamtmarkt und den lokalen Markt der Karosserie-Instandset-
zung überschlägig ermitteln

� Die Chancen in einem sich verändernden Karosserie-Instandsetzungsmarkt erkennen

Lerninhalte
� Aufkommen der Kfz-Wartungsarbeiten
� Gesamtmarkt der Karosserie- und Lack-Instandsetzung
� Unfall-Schadenskategorien
� Zukunftsabschätzung des Karosserie-Reparaturmarktes
� Karosserie- und Lack-Marketing

Wer rechnet im Kfz-Werkstattgeschäft noch mit Wachstumsraten für Wartung und
Reparatur? Leichter ist es, gegenläufige Tendenzen aufzuzeigen: Die Lebensdauer der
Fahrzeugaggregate ist gegenüber früheren Jahren stark gestiegen, und die
Wartungsintervalle werden immer länger. Es ist heute keine Seltenheit mehr, dass Pkw
mit einer Laufleistung von mehr als 200 000 Kilometern immer noch den ersten Mo-
tor und das ursprüngliche Getriebe aufweisen. Grundsätzlich fallen zwar an einem
älteren Fahrzeug mehr Wartungs- und Verschleißreparaturen an, wodurch sich die
Werkstattauslastung erhöhen müsste. Wartungsarme oder gar wartungsfreie Kom-
ponenten sorgen jedoch seit Jahren für den Rückgang von Wartungsarbeiten. Ent-
sprechende Statistiken veröffentlicht einmal jährlich die Deutsche Automobil Treuhand
(DAT, Bilder 1.1 bis 1.3). Wenn es um die durchgeführten Wartungs- und Instandset-
zungsarbeiten pro Fahrzeug und Jahr geht, wird die Abnahme der Werkstattarbeiten
sehr deutlich.
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Bild 1.1 Veränderungen der Anzahl und des Aufwandes bei der Durchführung von Wartungsarbeiten
und Verschleiß-Reparaturen in der Zeit von 2006 bis 2015
[Quelle: DAT-Report 2016]

Bild 1.2 Ist das Fahrzeug vier Jahre alt, sinkt im Fall von Servicearbeiten die Loyalität der Kunden zur
Markenwerkstatt deutlich
[Quelle: DAT-Report 2016]
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Bild 1.3 In den Jahren 2005 bis 2012 pendelt der Anteil der Markenwerkstätten als Ort der Unfall-In-
standsetzung unregelmäßig zwischen 51 und 59% im Vergleich zu anderen Reparaturbetrie-
ben. Ab dem Jahr 2013 sank dieser zum ersten Mal im Gesamt-Betrachtungszeitraum auf
unter 50% (49%) gegenüber anderen Anbietern, allerdings stieg er 2014 auf 53%, um 2015
auf 50% zurückzugehen.
[Quelle: DAT-Report 2015]

Ort der Arbeitsdurchführung
Die verlängerten Wartungsintervalle sorgen dafür, dass Autofahrer ihre Werkstatt schon
mal vergessen. Um den Anspruch auf die Garantie bzw. bei Neuwagen die Sachmangel-
haftung zu erhalten, lassen sie die ersten Inspektionen noch in der Vertragswerkstatt
durchführen. Doch ab dem vierten Jahr nach der Erstzulassung sinkt die Kundenbindung
zur Vertragswerkstatt deutlich auf nur noch ca. 67 Prozent gegenüber dem Zeitpunkt der
Neuanschaffung (unterschiedliche Werte bei den jeweiligen Fahrzeug-Fabrikaten).

Gegen diese negative Entwicklung des Umfangs an Wartungs- und Reparaturarbei-
ten können auch nicht die zusätzlichen Einnahmen durch die §29-Verpflichtungen der
Autofahrer hinwegtäuschen. Auch die „Fahrzeug-Rückrufe“ sind aufgrund höherer
Qualitätsanstrengungen der Fahrzeughersteller seltener geworden – allerdings immer
wieder von Ausreißern unterbrochen. Wenn diese erforderlich werden, dann sind meis-
tens viele Fahrzeuge auf einmal davon betroffen, wie der massive Airbag-Rückruf über
etliche Fahrzeugfabrikate 2015 beweist. Doch selbst die immer komplizierter werdende
Fahrzeugtechnik, die den Kunden wieder in die Werkstatt zwingt, weil der „Selberma-
cher“ überfordert ist, wird die Auslastung der Service-Werkstatt in der Zukunft kaum
sicherstellen.

Im Gegensatz dazu zeichnete sich die Tendenz für die Karosserie-Reparaturen zumin-
dest bis etwa Mitte der 1990er-Jahre günstiger ab. Bis zum Jahr 1995 galten zwei posi-
tive Ansätze für die Werkstattauslastung im Karosserie- und Lackbereich:

� Die steigende Verkehrsdichte ließ die Anzahl von Kfz-Unfällen stetig ansteigen.
� Der Trend zum Karosserie-Tuning verstärkte sich aufgrund der immer uniformer
aussehenden Serienausführungen der Pkw weiterhin.
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Ab 1995 ging zum ersten Mal in der Entwicklung des Kfz-Marktes für Unfallschaden-In-
standsetzungen die Anzahl der unfallbeschädigten Autos zurück (Bild 1.6b), obwohl die
Vollkasko-Schäden einen Anstieg auswiesen. Außerdem verzeichneten die Betriebe Rück-
gänge beim Karosserie-Tuning, die sich logischerweise in kaufkraftschwächeren Gebieten
am gravierendsten darstellten. Trotzdem muss das Karosserie- und Lackgeschäft im Ver-
gleich zu Reparatur und Wartung weiterhin als attraktiver bezeichnet werden. Dafür
spricht auch die Tatsache, dass die Verweildauer eines Fahrzeugs in der Werkstatt we-
sentlich höher ist als bei Mechanik- oder Diagnosearbeiten, wenn die Mitarbeiter einen
Karosserieschaden beheben müssen.

1.1 Der Gesamtmarkt für die Karosserie-Instandsetzung und
Lackierarbeiten

Karosserie-Reparaturen werden aus mehreren Gründen durchgeführt: wenn ein Unfall-
schaden vorliegt, wenn ein korrosionsbedingter Schaden beseitigt werden muss oder
wenn ein individuelles Karosserie-Tuning verlangt wird (Bild 1.5). Den größten Anteil am
Gesamtaufkommen für Karosseriearbeiten stellen die Unfallreparaturen dar. Sie erreichten
2013 bei der Pkw-Haftpflichtversicherung einen Umfang in Höhe von 9,7 Mrd. € (inkl.
MwSt.). Allerdings sind in diesem Betrag die Personen- und Sachschäden enthalten, die
abgezogen werden müssen. Hinzu kommen aber noch die Kaskoschäden und die übrigen
selbstverschuldeten Unfälle, die nicht gemeldet wurden.

Bild 1.4
Versicherungs-Schaden-
quoten: Einnahmen zu
Ausgaben 1990 bis
2014
[Quelle: GDV Jahrbuch
2015]
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Die ehemals als hoch lukrativ bezeichnete Unfallschaden-Instandsetzung hat dieses
Image längst hinter sich gelassen. Nach der Deregulierung des Versicherungsmarktes
(1.7.1994) bauten die Versicherer drastische Kostenbremsen ein, die heute unter dem
Stichwort „Schadenmanagement“ gehandelt werden. Seit Ende der 90er-Jahre hat der
über das Schadenmanagement ausgeübte Kostendruck die Reparaturbetriebe voll erreicht.
Die Werkstattinhaber waren und sind gefordert, Maßnahmen für kostengünstige Instand-
setzungen zu treffen. Und wie immer, wenn sich etwas ändern muss, schlägt das Pendel
erst mal weit zur anderen Seite aus, bevor die allseits verträgliche Mittelstellung erreicht
wird. In dieser Phase der Suche nach der gegenseitigen Kostenakzeptanz befindet sich
der Markt. Der Prozess wird zusätzlich dadurch erschwert, dass es real weniger Unfall-
fahrzeuge pro Jahr gibt, wodurch sich die Auslastung der vorhandenen Reparaturkapa-
zitäten verringert. Die Abnahme der Werkstatt-Auslastung wird durch den bei den Ver-
sicherern anhaltenden Trend zur „Abrechnung auf Totalschadensbasis“ verstärkt.

85%

15%
Nicht unfallbedingte Karosserie-
und Lackinstandsetzung
• Rostschaden-

Instandsetzung
• Karosserie-Tuning
• Smart-/Spot-Repair

Unfallschaden-Instandsetzung

Durch die verbesserte Karosserievorsorge an den Neufahrzeugen hat der Anteil an
Rostschaden-Reparaturen in den letzten Jahren kontinuierlich abgenommen, wobei es
durchaus nennenswerte Ausnahmen gibt.

Da es außerdem aufgrund schwindender Kaufkraft weniger Arbeiten zum Karosse-
rie-Tuning gibt, sind diese beiden Sparten an Karosseriearbeiten nur noch mit deutlich
weniger als 10% Anteil am Gesamtmarkt der Karosserie-Instandsetzung anzunehmen.
Als Ersatz für diese stark reduzierten Marktsegmente werden die Aktivitäten auf dem
Sektor „Smart und Spot Repair“ immer intensiver. Damit sind die Beseitigung kleiner
Dellen und Lackschäden mit geringem Kostenaufwand gemeint. Aus dieser Überlegung
heraus liegt der Marktanteil für nicht unfallbedingte Karosserie-Reparatur schätzungswei-
se bei rund 15% des Gesamtmarktes der Karosserie-Instandsetzung.

Bild 1.5
Die Verteilung der Ka-
rosseriearbeiten auf
einzelne Marktsegmente
ist seit Jahren nahezu
unverändert
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1.2 Die Unfallreparatur

Die Häufigkeit der Straßenverkehrsunfälle hängt unter anderem davon ab, wie viele Fahrzeu-
ge mit unfallvermeidenden Fahrer-Assistenzsystemen ausgestattet sind und wie hoch die
Verkehrsdichte ist, alsowie viele Fahrzeuge sich auf dem vorhandenen Straßennetz bewegen.

Am 1.1.2015 lag der Gesamt-Fahrzeugbestand in Deutschland gemäß KBA-Statistik
bei 60,4 Mio. Fahrzeugen. Davon waren insgesamt 44 403 124 Personenkraftwagen.

Die Fahrzeugdichte zeigt, dass statistisch insgesamt 665 Kfz und davon 547 Pkw auf
1000 Einwohner entfallen.

Tabelle 1.1 Aufwand an Karosserie-Instandsetzungen bei unterschiedlichen Schadenskategorien und
einem Stundenverrechnungssatz von ca. 60 € (Gesamtschadenshöhe), mit dem Werkstät-
ten kalkulieren müssen, wenn bei der Abwicklung des Unfallschadens die Schadensteue-
rung mit im Boot ist

Karosserie-Werkstatt (Marktzahlen): Beispiel EigeneWerkstatt

Anzahl Schäden nur Lack und Demontage / Montage – ca. 50% *2 40%

Anzahl Durchschnittsschäden – ca. 45 % *2 50%

Anzahl größerer Schäden – ca. 5% *2 10%

Ø Montage-/ Demontagedauer nur Lackieraufträge 2.5

Anteil K-Bereich für Montage-/Demontagedauer nur Lackieraufträge

& Rep.-Dauer Durchschnittsschäden [h] – 8,3 7.0

& Rep.-Dauer größerer Schäden [h] – 15 h 12.0

*2 „Planwerte“ in den gekennzeichneten Zeilen müssen in der Summe
100% ergeben!

Tabelle 1.2 Aufwand für Lackierungsarbeiten bei unterschiedlichen Schadenskategorien und einem
Stundenverrechnungssatz von ca. 65 € (Gesamtschadenshöhe), bei einer Schadenabwick-
lung mit Schadensteuerung

Lackiererei (Marktzahlen): Beispiel EigeneWerkstatt

Anzahl Schäden nur Lack und Demontage / Montage - ca. 50% *2 40%

Anzahl Durchschnittschäden - ca. 45 % *2 50%

Anzahl größerer Schäden - ca. 5% *2 10%

Ø Lackier-Dauer nur Lackschäden (3,0 h) 2.5

& Lackier-Dauer Durchschnittsschäden [4,3 h] 3.8

& Lackier-Dauer größerer Schäden [12,0 h] 10.8

*2 „Planwerte“ in den gekennzeichneten Zeilen müssen in der Summe
100% ergeben!

Im rechnerischen Durchschnitt teilen sich damit etwa 1,8 Menschen einen Pkw/Kombi.
Wie vorher bereits erwähnt, konnte man bis Mitte der 1990er-Jahre davon ausgehen,
dass die Anzahl der unfallbeschädigten Pkw/Kombi mit steigender Verkehrsdichte eben-
falls anstieg. Danach scheint jedoch die Verkehrsdichte so weit zugenommen zu haben,
dass nunmehr die Unfallzahlen aufgrund des immer häufiger stehenden als rollenden
Straßenverkehrs rückläufig sind. Darüber hinaus zeigen die in den letzten Jahren sehr
stark verbreiteten „Tempo-30-Zonen“ ihre Wirkung in der Form, dass in solchen Straßen-
zügen die Unfallzahlen bis zu 40% rückläufig sind.

Ein weiterer Faktor, der die Zahl der Pkw-Unfallschäden verringert hat, ist die immer
bessere Ausstattung der Fahrzeuge mit Fahrer-Assistenzsystemen. Dazu später mehr. Um
Missverständnissen vorzubeugen: Hier soll der Rückgang der Unfallzahlen nicht beklagt
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werden. Derartige Betrachtungen sind jedoch anzustellen, um zu einer realistischen Ein-
schätzung des „Werkstattmarktes Unfallreparatur“ zu gelangen.

1.2.1 Versicherungsleistungen und die selbstbezahlten Unfallschäden

Der Anstieg der durchschnittlichen Gesamtkosten eines Pkw-Unfallschadens hat sich ab
Mitte der 2000er-Jahre verringert, bzw. die Kosten stagnieren bei annähernd gleicher
Höhe (Bilder 1.7 bis 1.10). Zu den Gesamtkosten eines Pkw-Haftpflichtschadens gehören
neben den Reparaturkosten auch die Aufwendungen für Personenschäden sowie alle
Nebenkosten wie die für Leihwagen, Gutachter, Nutzungsausfall usw. Die nachfolgenden
Zahlen beziehen sich auf den Pkw-Schadendurchschnitt in der Kfz-Haftpflichtversicherung
(Quelle GDV). Die DM-Euro-Umrechnung ist dabei berücksichtigt. Wurden 1980 im Durch-
schnitt lediglich 1747 € pro Pkw-Schaden bezahlt, stiegen diese Ausgaben bis 1990 auf
2333 € (alle Wertangaben inkl. MwSt.). Das macht eine Steigerung von ca. 33% aus. Bis
1995 hielt diese Entwicklung unvermindert an. Danach kam es zu einem deutlich ge-
bremsten Anstieg der Kosten. 1995 betrug der Pkw-Schadendurchschnitt 3108 €. Bis
zum Jahr 2000 verteuerte sich der Pkw-Schadendurchschnitt zwar auf 3439 €, doch die
Steigerung gegenüber 1995 betrug nur noch 10,6%. Ausschlaggebend dafür war u.a.
eine Kostenreduzierung im Jahr 1999 im Vergleich zu 1998 von ca. 16%.

1,747
1,952

2,333

3,108
3,439 3,496 3,564 3583 3,520 3,485

0

500

1,000

1,500

2,000

2,500

3,000

3,500

4,000

Schadendurchschnitt Kfz-Haftpflicht-Versicherung
inkl. Nebenkosten und Mehrwertsteuer (€)

Zwischen den Jahren 2000 und 2004 betrug die Steigerung nur noch 2,3%. Es stellt
sich die Frage, ob diese Verringerungen des Anstiegs allein auf die Deregulierung des
Versicherungsmarktes im Jahr 1994 zurückzuführen ist, die als Auswirkungen auch den
Zwang zur Reparaturkosten-Reduzierung auf die Werkstätten nach sich zog. Beeinflus-
sungen waren zweifellos vorhanden. Gleichzeitig ist aber auch festzustellen, dass die
Hersteller ab demModelljahr 2000 in vielen neuen Fahrzeug-Karosserien immer öfter ein
Crash-Management umgesetzt haben. Dadurch konnten sie die Crash-Partien der Karos-
serien und somit die Schadensumfänge deutlich eingrenzen, wodurch sich die Schaden-
kosten ebenfalls reduzierten (mehr dazu in den nachfolgenden Kapiteln).

Bild 1.7a
Die durchschnittliche
Schadenshöhe im Haft-
pflichtfall pendelt seit
dem Jahr 2001 um
3500 € pro Pkw (inkl.
MwSt.)
[Quelle: GDV]
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Bild 1.7b
Schadensaufwand Voll-
kasko und Teilkasko
[Quelle: GDV]

Bild 1.8
Die rückläufige Anzahl
der Getöteten im Stra-
ßenverkehr trug deutlich
zur Minderung des
Gesamt-Schadenauf-
kommens bei
[Quelle: Statistisches
Bundesamt]
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Zudem hatten die Versicherer ab Mitte der 1990er-Jahre die ersten resoluten Maßnah-
men zur Reparaturkosten-Reduzierung ergriffen. Wenn jedoch der Rückblick auf die
Kostenentwicklung seit 1980 vervollständigt wird, ist zu sehen, dass gerade die finanz-
technisch teuren schweren Straßenverkehrsunfälle mit getöteten und schwer verletzten
Menschen deutlich zurückgegangen sind.

Die Entwicklung zu geringeren Reparaturkosten bestätigt auch eine Veröffentlichung
des Allianz Zentrums für Technik (AZT). Für einen Reparaturkosten-Vergleich unterzog
das Institut jeweils einen Golf II, Baujahr 1984, und einen Golf V, Baujahr 2004, dem
Allianz-Versicherungs-Einstufungstest (15 km/h). Das Testergebnis verdeutlicht, wie die
technische Entwicklung die Reparaturkosten reduziert hat. In ähnlicher Weise fand diese
Entwicklung auch bei anderen Fabrikaten statt:

� Reparaturkosten Golf II beliefen sich auf ca. 5800 € (Bild 1.9a),
� Reparaturkosten Golf V betrugen dagegen etwa 2600 € (Bild 1.9b),
� Reparaturkosten des Golf V betrugen nur noch ca. 45% im Vergleich zum Golf II.

Bild 1.9a Beschädigungsumfang Golf II nach
15-km/h-Crash
[Quelle: AZT]

Bild 1.9b Beschädigungsumfang Golf V nach
15-km/h-Crash
[Quelle: AZT]

1.2.2 Material- und Lohnkosten bei der Unfallschaden-Instandsetzung

Es ist verständlich, dass die Verteilung der Material-, Lohn- und Lackierkosten von der jewei-
ligen Schadenshöhe abhängig ist. Die Auswertung von vielen Schadensreparaturen in der
Werkstatt des Kraftfahrzeugtechnischen Instituts (KTI) und eigene Auswertungen des Inge-
nieurbüros Karl Damschen haben ergeben, dass für eine prozentuelle Aufteilung von Mate-
rial-, Lohn- und Lackierkosten die Bildung der Schadenskategorien 1300 €, 2100 €, 3100 €
und 4600 € sinnvoll ist. Für die weitere Betrachtung dieses Themas ist es wichtig, dass es sich
um „Normalschäden“ handelt, die keine einseitigen Schwerpunktarbeiten enthalten.

So darf beispielsweise ein seitlicher leichter Streifschaden, der zu 90% Lackierarbeiten
umfasst, nicht berücksichtigt werden. Ebenfalls unberücksichtigt bleiben muss ein Gelän-
dewagenschaden, der nach einem Unfall z.B. zu 70% Achsteilbeschädigungen aufweist.
Eine weitere Besonderheit zeigt sich beim Anteil der Lackierarbeiten (einschließlich Ma-
terial) in den Schadenskategorien. Bei den 1300-€-Schäden liegt der Lackieranteil mit
26% am höchsten, während er im Bereich der 4600-€-Schäden nur noch 15% beträgt.
Dies ist ein sehr wichtiger Hinweis für die Auslastungsplanung einer eventuellen Lackie-
rerei in der Werkstatt. Viele große Schäden sorgen zwar für eine gute Beschäftigung im
Karosseriebereich, lasten die Lackiererei aber nicht aus.
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Lackierkosten
• 28% Material
• 72% Lohnkosten

Ersatzteilkosten
Karosserie-Arbeitslohn

27,9% 36,6%

35,4%

Der Anteil der mechanischen Arbeiten wird erst ab einer Schadenhöhe von 2100 €
nennenswert. Er steigt kontinuierlich mit der Gesamtschadenhöhe.

Für die Kapazitätsplanung eines Karosserie- und Lackierbetriebes ist die Auftrags-Durch-
gangszahl einer Lackierkabine maßgeblich. Der Betrieb muss deshalb versuchen, diese
optimal auszulasten. Als Beispiel für die Berechnung der Anzahl an Arbeitsplätzen und
Mitarbeitern dient das vorliegende Muster, das auf der Annahme einer Lackierung der
Lackstufe III beruht.

Bild 1.9c
Reparaturkosten-Auftei-
lung eines durchschnitt-
lichen Unfallschadens
[Quelle:
Eigenerhebung KD]

Auslastungs-Darstellung Karosserie- & Lackierbereich – Beispiel: Lackierstufe III

Karosserie-
und

Lackzentrum

Bezeichnungs-
Erläuterung

Fahr-
zeug-Durch-
gänge / Tag

bei 2 Schichten
(Faktor 2,0)

Fahr-
zeug-Durch-
gänge / Jahr
(210 Tage)

Standard-Be-
rechnung
Anzahl La-

ckier-Vorberei-
tungs-Plätze
(Faktor 1,2 x

Anzahl Vorberei-
ter)

Anzahl La-
ckier-Finish-

plätze
(feste Vorgabe)

Arbeitsstunden
Karosserie /

Jahr
(8,3 h / Fzg.

beim Mix Klein,-
Mittel-, Groß-

schäden)

Anzahl Karos-
serie-Mechani-
ker pro Schicht
1,418 Std./Jahr
(Leerlauf für

Schichtwechsel
mit Faktor 1,1
berechnet)

Durchgänge /
Tag

Durchgänge /
Jahr

Anzahl AP Anzahl AP Kaross.-Stun-
den / Jahr

Anzahl K-Mit-
arbeiter

Modell Mittel „Kombikabine für
Fzge. und Teile
+ 1 Platz-Trockner“

24 5,003 6,3

Total Modell 1 24 5,003 6,3 2,0 41,524 16

Modell Groß 1 Lackierkabine mit
Doppeltrockner

24 5,003 6,3

Plus Kombikabine
für Transporter und
Teile

11 2,363 3,0

Total Modell 2 35,1 7,365 9,3 3,0 61,133 24

Modell Klein Kombikabine für
Fzge. und Teile

11 2,363 3,0

Total Modell 1 11 2,363 3,0 2,0 19,609 8

Tabelle 1.3 (Fortsetzung)


